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1 Preis: 


* 
Die ögeſpaltene Petit⸗Zei 


Annahme bei der Expedition und in der Seer 
Lamabeek Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, dis zwei Uhr Mittags 


Auswärts bei allen Annoencen⸗Expeditior 'n. 


1. 4 


Mittwoch, den 6. Januar 


1897. 


Aus dem! ꝛsirthſchafts leben des Reiches. 

Wenn esgnoch irgend eines Beweiſes dafür bedürfte, daß 

ſich im verfloſſenen Jahre Induſtrie und Handel ganz 
bedeutend im Deutſchen Reiche gehoben haben, ſo wird derſelbe 
durch die fark gewachſenen Einnahmen und Ueberſchüſſe der 
Eieſnbahnverwaltungen erbracht. Die größte der deutſchen Eiſen⸗ 
bahnverwaltungen, die preußiſche Staats bahnverwaltung, hat 
einen bisher unerreichten Ueberſchuß erzielt, ein Merkmal, das 
nach Jabre langen finanziellen Klagen ſehr wohl Beachtung 
verdient. Verkehr in Waaren und der Abſatz von Waaren 
haben beträchtlich zugenommen, dies Faktum liegt klar zu Tage, 
und daß es ein ſehr erfreuliches iſt, wird gewiß Jeder gern 
zugeben. Eine andere Frage iſt es nun allerdings, welchen 
Gewinn der Nährſtand von dem vermehrten Abſatz gehabt hat, 
ob die verſtärkte Produktion auch einen entſprechend höheren 
Gewinn zur Folge hatte? Es wäre voreilig, aus einzelnen 
Details, die in dieſer Beziehung laut geworden ſind, Schlüſſe 
auf das Geſammtreſultat ziehen zu wollen, dieſelben möchten doch 
nicht immer genau ſtimmen. Der deutſche Waarenabſatz nach 
dem Auslande, insbeſondere nach überſeeiſchen Ländern, hat, 
wenn er auch geſtiegen iſt, doch mit einer recht ernſten 
Konkurrenz zu kämpfen, Preisunterbietungen werden gern 
angewendet, um deutſchen Exporteuren das Geſchäft zu verderben, 
und ein langes Aushalten iſt erforderlich, um endlich einen feſten 
Kundenkreis zu gewinnen. Zum Kriege gehört Geld, Geld und 
nochmals Geld, aber auch zu dem Wettbewerbe der friedlichen 
Arbeit gehört heute mehr als je viel Geld, und recht große 
Aufwendungen find häufig erforderlich, um nur erſt einmal einen 
geringen Gewinn zu erlangen, dem ein höherer vielleicht ‚einmal 
folgen kann. Sache der Handels; und induſtriellen Vertretungen 
wird es fein, in ihren Jahresüberſichten ein wirklich getreues 
Bild von dem Geſckäftsgange und dem daraus entſproſſenen 
Verdienſt des letzten Jahres zu geben, bis dahin muß man ſich in 


Einzelheiten beſcheiden. 

Die Zunahme der deutſchen Produktion hat aber doch im 
Durchſchnitt eine erfreuliche Wirkung gehabt, die nicht zu unter⸗ 
ſchätzen ift, fie hat Taufenden und Abertauſenden von Arbeitern 
eine vielleicht nicht ſtets recht hoch bezahlte, aber doch ſichere 
Arbeit gegeben. Der Arbeitsverdienſt ſtellt ſich zur Zeit da⸗ 
durch noch beſſer, daß der Preis der nothwendigen Lebensmittel 
im Ganzen billig geblieben iſt; auch in den großen Städten mit 
ihren maſſenhaften Zufuhren aller Art haben die Arbeiter keinen 
Anlaß zur Klage. Es iſt bei uns wieder die Ausſicht auf die 
Möglichkeit gegeben, daß Induſtrie und Gewerbe einen vollen 
Betrieb dauernd ſichern können, ohne zeitweife die Zuflucht zu 
einer umfangreichen Verkürzung der Arbeitszeit und damit zu 
einer für die Arbeiterſchaft recht drüdenden Verminderung des 
Berdienſtes nehmen zu müſſen. Leicht wird ein voller Betrieb in 
gar vielen Branchen nicht erkauft, es weiß das Jeder, der im 
praktiſchen Leben ſteht, Hunderte und Tauſende müſſen zu dem 
Ende auf's Spiel geſetzt werden, und der Gewinn bleibt oft 
genug aus. Der Arbeiter rechnet heute mit einem ſicheren Eins 
kommen, wenn er einmal von einem Fabrikanten oder Gewerbe⸗ 
treibenden angeſtellt iſt. Das iſt ja auch felbftverftändlich, jo jagt 


Die Falſchmünzer. 
Criminal⸗Roman von Guſtav Löſſel. 
— (Nachdruck verbs ten.) 

9. Fortſetzung. 
Etwold blickte betroffen empor; er hatte die Situation nicht 


r ſo bedenklich gehalten. a 
8 ee meine Tochter uutlic von dem bloßen Anblick des 


Ermordeten eine ſo ſchwere Erſchütterung erlitten?“ fragte er. N 
„Von dem Anblick allein — nein, das glaube ich nicht, 
erwiderte der Arzt. „Es muß dieſem Anblick noch eine andere, 
heftigere Gemüthsbewegung voraufgegangen ſein.“ 
Etwold entfärbte ſich. Wie kam Edler zu dieſer 


Aeußerung? 3 . 
„Sie blicken mich ja jo an,“ ſagte er gereizt, „als wenn 
Aufklärung über eine ſolche Gemüthsbewegung 


Sie von mir eine 

rteten.“ 

. „Wenn Sie von einer ſolchen Kenntniß haben,“ erwiderte 
der Arzt, „iſt es ſogar Ihre Pflicht, mir davon Mittheilung zu 
machen. Im Intereſſe der OGeſundheit Ihrer Tochter natürlich. 

Dieſer Zuſatz war nöthig, denn der forſchende Blick und 
ernſte, ruhige Ton des Santtätsraths ärgerten Etwold noch 
mehr Er hatte ſchon eine heftige Erwiderung auf der Zunge, 
ader er unterdrückte ſie. 

„Ich weiß von keiner voraufgegangenen Gemüthsbewegung 
Klaras“, ſagte er. „Solche Feſte ſind, wie Sie wiſſen, nicht 
ſelten in unſerem Haufe, jo daß auch nicht angenommen werden 
BER Klara habe ſich nach Mädchenart darüber beſonders 
aufge a 
8 auch nur eine 1 

gnete der Arzt, „und von eiger 
nicht. Sie 3 indiscrete, aber unerläßliche Frage: 
Ii Fräulein Klara 's Herz noch frei? Oder glauben Sie, daß ſie 
ihre Neigung ſchon auf irgend einen Herrn 

In Etwold's Antlitz flammte es zornig auf. 
ſehr ſonderbar, Herr Sanitätsrath,“ ſagte er. 
eine Mittheilung Hferüber denn doch vorbehalten.“ 
gemwiſſer Trotz in dieſer Antwort, welchen aber der fie begleitende 

ſcheue, faſt ängſtliche Blick Lügen ſtraſte. 
„Ich frage nur, was ich wiſſen muß,“ entgegnete der Arzt 
mit ſanfter Beſtimmtheit. „Ein heftiger Streit zwiſchen öffent · 


— — 


man! Ganz gewiß iſt das ſelbſtverſtändlich, aber es wäre zut 
wünſchen, daß es für den Fabrikanten, der ſeine Löhne prompt 
zahlen muß, und ebenſo für den Handwerker und Gewerbe: 
treibenden, die noch viel mehr zu kämpfen haben, auch ſofort 
einen ſelbſtverſtändlichen Verkauf der Waaren und Bezahlung 
fun dieſelben gäbe; denn was ſind Waaren, die nicht verkauft 
ind?, 

Den erleichterten Empfindungen wegen eines erhöhten 
Abſatzes und Ausſichten auf einen ſteigenden Verdienſt will ſich 
die Lan dwirthſchaft noch nicht anſchließen; während ſaſt 
überall ſonſt die Produzenten den Preis zu behaupten im Stande 
find, will dies den Land wirthen nicht gelingen. Die internationale 
Kornproduktion unterliegt dem internationalen Getreidemarkt und 
damit dem internationalen Angebot und der Nachfrage. Schon 
oft ſchien es in den letzten Jahren, als ob die Preiſe von ihrem 
übermäßig niedrigen Standpunkt, wenn auch nicht zu einem hohen 
jo doch zu einem normalen emporſteigen wollten, aber hinter ⸗ 
her kam regelmäßig die Täuſchung. Verſchiedene Maßnahmen 
find im Intereſſe der Landwirthſchaft ergriffen, über weitere wird 
während der in nächſter Woche wieder beginnenden Reichstags⸗ 
ſitzungen von Neuem verhandelt werden. Es iſt nicht mit Sicher, 
heit abzuſehen, ebenſowenig wie in jrüheren Jahren, ob vielleicht 
1897 eine annehmbare Preisſtellung für landwirthſchaftliche 
Produkte ergeben wird, zu wünſchen wäre es aber. Wenn wir 
auf ein algemeines Prosperieren des Nährſtandes hoffen, ſo 
darf davon die Landwirthſchaft am wenigſten ausgeſchloſſen ſein. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 4. Januar. 

Beim Kaiſerpaar war Sonntag zur Tafel Erbprinz 
Bernhard von Meiningen geladen. Montag Vormittag hörte 
der Kaiſer den Vortrag des ſtellvertretenden Chefs des Zivil · 
kabinets Scheller und ſodann Marinevorträge. 

Der Kronprinz und Prinz Eitel Friedrich 
werden am heutigen Dienſtag von Potsdam aus die Rückreiſe 
nach Plön antreten. 

Ueber die Hoffeſtlichkeiten während der diesjährigen 
Winterſaiſon iſt nunmehr Folgendes beitimmt worden: Sonntag, 
den 17. Januar: Krönungs- und Ordensfeſt; Montag, den 18.: 
Feſt des Hohen Ordens vom Schwarzen Adler; Mittwoch, den 
20.: Große Cour bei den Majeſtäten im Berliner kgl. Schloſſe; 
Mittwoch, den 27. Januar: Geburtsſeſt des Ratjers; Mitwoch, 
den 3. Februar: Ball im kgl. Schloſſe; Mittwoch, den 10. 
Februar: Kleiner Ball; Mittwoch, den 17. Februar: Sub- 
ſtriptionsball im kgl. Opernhauſe; Mittwoch, den 24. Februar: 
(noch vorbehalten); Dienſtag, den 2. März: Faſtnachtsball im 
tgl. Schloſſe. 

Kaiſer Wilhelm ließ auf dem Sarge des in Neapel ver- 
ſtorbenen Ka rdinals Sanfelice einen Kranz niederlegen. 

Prinz Heinrich XIII. Reu 5, General & la suite, iſt 
in Baſchkow (Poſen), 66 Jahre alt, geſtorben. 

Der Miniſterialdirektor im preußiſchen Kultusminiſterium, 
Wirkl. Geh. Rath de la Crotr hat wegen ſeines hohen 
— '.......dũͥt.uyqooyꝛpꝗ ꝓæ : :sw8 —. — 


bösliches Verlaſſen des Einen durch 
den Anderen, eine Eiferſuchtsſcene — — das Alles wären Gründe, 
auf denen man weiter bauen könnte. Allerdings, wenn ſolche 
hier nicht vorhanden find —“ Er ſchwieg und blickte nochmals 
fragend auf den Commerzienrath. 

„Nein, ſolche find hier nicht vorhanden,“ entſchied dieſer. 
„Klara iſt weder öffentlich noch heimlich verlobt. Ich glaubte, 
daß Sie als Hausfreund ſich eine beſſere Meinung von meinem 
Kinde gebildet hätten. Oder gaben Sie ſich auch von dem 
Meinungsſtrome der Oeffentlichkeit erfaſſen laſſen, welcher gegen 
meinen häuslichen Frieden und guten Ruf ſich richtet, ohne bie- 
ſelben untergraben zu können? Ich müßte das von einem ſo 
langjährigen Beſucher meines Hauſes ſehr bedauern.“ 

„Meine perſönliche Meinung ſteht und fällt nicht mit der 
großen Menge,“ ſagte Edler ernſt. „Sie thun mir Unrecht, 
wenn Sie meinen Worten eine ſolche Deutung geben. Ich habe 
keine Andeutung machen wollen, als ob Fräulein Klara nich: 
überall ganz korrekt handelte. Aber es konnte doch ſein, daß 
die junge Dame liebte — vielleicht unglücklich, hoffnungslos; 
und ich glaube kaum, daß ſie ihrem Vater dann davon Mit; 
theilung gemacht hätte. Wozu ſollte ſie ſich noch ihren Zorn 
zuziehen oder Ihnen Schmerz bereiten?“ 

„Das heißt,“ fragte Etwold erregt, „Sie geben Ihre 
Meinung von einer vorhergegangenen heftigen Gemülhsbewegung 
wieder auf?“ 

„Keineswegs,“ erwiderte der Arzt. „Die objektiven Symp⸗ 
tome laſſen keine andere Diagnoſe zu. Die heftigere Erſchütterung 
muß kvorhergegangen, oder gleichzeitig mit der minderen — dem 
Anblick des Ermordeten erfolgt ſein. Aber davon ſprechen 
wir noch. Schonen Sie aber nicht nur Ihr geliebtes Kind, 
befolgen Sie meinen Rath und ſchonen Sie auch ſich ſelbſt 
Ich werde Ihnen vorläufig ein leichtes Beruhigungsmittel 
verſchreiben —“ 

Etwold lachte gezwungen. „Ich muß beſtens danken,“ ſagte 
er. „Ich bin nicht krank.“ 

„Aber krankhaft erregt,“ wandte der Sanitätsrath ein. 

„Auch das nicht,“ ſagte Etwold beſtimmt. „Mein feſtge⸗ 
gründeter Ruf iſt Gott ſei Dank über den, Zeitungs- und Stadt: 
klatſch erhaben; das erſchützert mich nicht. Ich bin nur um 
mein Kind beſorgt, wohl verſtanden, um ſeine Geſundheit; und 


lich oder heimlich Liebenden, 


— 


Alters feinen Abſchied nachgeſucht und erhalten. Damit ſcheidet 
eines der älteſten und verdienteſten Mitglieder des Kultus. 
miniſteriums aus demſelben. 

BVerſchiedenen Mitgliedern der Schutztruppe für Deutſch⸗ 
Südweſtafrika find Ordensaus zeichnungen zu Theil ges 
worden. So erhielt Hauptmann v. Eſtorff das Ritterkreuz des 
Hausordens von Hohenzollern, Stabsarzt Dr. Richter den Rothen 


Adlerorden 4. Klaſſe, Feldwebel Otto Hannemann das Militär⸗ 


Ehrenzeichen 2. Klaſſe. 

An der Vervollkommnung der Heeres ein⸗ 
richtungen muß fortgeſetzt gearbeitet werden, ſoll der Kaiſer 
bei der Neujahrsanſprache an die Generalttät geäußert haben. 
Dieſe Aeußerung wird mit einer Mittheilung, die der Kriegs- 
miniſter in der Budgetkommiſſion gethan haben ſoll, dahin aus- 
gelegt, daß in der That eine Forderung, deren Betrag auf 117 
Millionen angegeben wird, für eine Erneuerung des Feldartilerie⸗ 
Materials bereits in Ausſicht genommen iſt. Wir ſind überzeugt, 
daß man auf jeden Fall einem ſolchen Plane erſt dann näher 
treten wird, wenn in Frankreich die bezüglichen Reformen zur 
Ausführung gelangen ſollten, was noch keines wegs ausgemacht iſt. 

Daß die Militärſtrafprozeßreform im Plenum des 
Bundes rathes bereits am 7. d. Mts. zur Beſprechung gelangen 
wird, wird auch von der „Kreuz- Ztg.“ beſtätigt. 

Der neue Entwurf der Handwerker ⸗ 
organiſation iſt in der Subkommiſſion fertig geſtellt 
worden und die Vorlage iſt nunmehr in einer dritten Faſſung 
an das Plenum des Bundesrathes zurückgegangen. Der neue 
Entwurf ſoll bekanntlich eine Mittellinie zwiſchen den Anſchau 
ungen Preußens und denen der ſüddeutſchen Bundesſtaaten 
bilden. Ueber das parlamentartſche Schickſal der neuen Vorlage 
läßt ſich kaum Zuverläſſiges vorausſagen. Gegen die Zwangs- 
organiſation richten ſich übrigens noch fortzeſetzt Petttionen 
gewerblicher Rreiſe; ſo hat erſt neuerdings wieder der Bund 
der Induſtriellen, der den zünftleriſchen Forderungen im 
Allgemeinen wohlwollend gegenüder ſteht, an den Bundesrath 
das Erſuchen gerichtet, von der Bildung beſonderer Handwerker- 
kammern abzuſehen und dafür eine einheitliche Geſtaltung der 
gewerblichen Vertretung durch ein obligatoriſches Kammerſhſtem 
von ne BER a er) 25 nehmen. 

e e ag ereti zu dem vergan 
Weihnachts feſte hat zum erſten Male unter den Vettamungen 
des Maximalarbeitstages im Bäckereigewerbe ſtatt⸗ 
gefunden. Wie nun das Fachorgan der Bäderinnungen ſchreibt, 
dürfte es in Berlin keine Bäckerei gegeben haben, in der die 


achtſttündige ununterbrochene Ruhezeit eingehalten werden konnte, 


und in ganz Deutſchland dürften — mit Ausnahme der Meiſter 
die ohne Hilfskräfte arbeiten — noch nicht 5 von Hundert jein, 
die dieſe Beſtimmungen nicht übertreten hätten. Demnach müßten, 
wenn es nach dem Buchſtaben der Verordnung ginge, mehr als 
50 000 deutſche Bäckermeiſter auf die Anklagebank, weil ſie dem 
Publikum den erforderlichen Feſtkuchen lieferten. — — 

Det preußiſche Staatshaushalt pro 1897/98 
wird dem Landtage, da die Drucklegung bereits fertig geſtellt 
worden, in dieſen Tagen zugehen. i 


————— 

2 Beſorgniß wird auch ein Beruhigungsmittel nicht weg: 
ingen.“ 

„Wie ſie meinen,“ ſagte der Arzt leicht verletzt, „unter 

dieſen Umſtänden bleibt mir nichts weiter übrig, als mich Ihnen 


für heute zu empfehlen. Wenn eine Veränderung zum Schlechteren 


eintreten ſollte, laſſen Sie mich ungeſäumt rufen. Wenn ich nicht 
zu Haufe bin, laſſe ich meine Adreſſe zurück. Ich habe die 


1“ 


Der Sanitätsrath ging mit leichtem Gruße hinaus; fein 


Wagen, der vor der Thür hielt, entführte ihn ſofort zu einem 
anderen Patienten. 

Etwold trat zum Fenſter und ſchaute 
gedankenvoll nach. 

„Wenn nur Duprat erſt wieder zurück wäre“, murmelte er 
als er wenige Stunden ſpäter in ſeinem Privatcomptoir einige 
eingelaufene Briefe durchſah. g 

Er drückte ungeduldig auf eine Tiſchglocke. Jonas erſchien. 

„Herr Commerclenrath befehlen 45 j 

„Leuchtmann ſoll kommen.“ 

Der Diener ging, 

Es war dies ein kleiner, alter Herr mit kahlem Schädel und 
einer ausgeprägten Geſichtsphyſtognomie. 

„Leuch mann“, ſagte der Chef, „ich gab 
einen Auftrag. Haben Sie denſelben erfüllt 2“ 

„Sie mein das Schreiben an den Herrn Duprat?“ 

„Was ſonſt könnte ich meinen.“ 

„Ich habe es ſelbſt expedirt.“ 

2 warum antwortete Herr Duprat nicht? Warum kommt 
er n M * 

euchtmann zuckte die Achſeln. 

„Eine noch heftigere Gemüthsbewegung vorher oder gleich⸗ 
zeitig“ murmelte er; „da wäre ja Soltmanns Anſicht beſtätigt 
und der Ermordete von ihr erkannt oder wiedererkannt — bah! 
Edler iſt ein Narr oder auch nur ein Träger der öffentlichen 


Meinung. Vielleicht ſpricht auch der Aſſeſſar durch ihn, der gerne 
etwas wiſſen möchte, was er von mir direct nie erfahren wird.“ 


Er trat in das Zimmer zurück. Er mochte es bemänteln, 


dem Davonfahreden 


und gleich darauf erſchien der Gerufene. 2 


Ihnen vorgeftern 


* is 4 


ne 


wie er wollte, die Worte des Arztes hatten ihn doch ſehr ber 


unruhigt. (Fortſetzung folgt.) 


Fiſche, wie fie vom Sonderausſchuß für Teichwirthſchaft des 


bei dieſer Gelegenheit ſich auch Hamburg angeſehen. Der General 


. Sicherheit zu bringen. Dieſer jedoch hatte ſich von ſeiner 


Der deutſche Fiſcherei⸗Verein beabſichtigt, dem 
preußiſchen Landwirthſchaftsminiſter eine Eingabe zu unterbreiten, 
die eine umfaſſende Aenderung des Fiſchereigeſetzes vorſchlägt. 

Die Vorſchläge zu einer weiteren Verbeſſerung der 
Trans portverhältaſſſe für friſche und lebende 


Deutſchen Fiſchereivereins ausgearbeitet find, werden demnächſt 
den behördlichen Stellen unterbreitet werden. In Fiſchereikreiſen 
giebt man ſich der Hoffnung hin, daß die Vorſchläge bei den 
Eiſenb hudirektionen und ſonſt betheiligten Behörden eine wohl: 
wollende Aufnahme finden werden. 
: Wie reuerdings aus Hamburg gemeldet wird, iſt die 
Auffaſſung irr'g, daß der Erbprinz von Meiningen dorthin ge- 
kommen jei, um dem Kaiſer über den Streik Bericht zu er: 
ſtatten. Der Prinz hatte thatſächlich keinerlei amtlichen Auftrag. 
Die Berſchterſtattung über die Hamburger Dinge liegt in den 
Händen des Commandanten von Altona, Generals v. Schleinitz 
Der Erbprinz hat auf ſeiner Rückreiſe von Kiel, wo er beim 
Prinzen Heinrich weilte, nur den General v. Schleinſtz beſucht, 


war in früheren Jahren der militäriſche Begleiter des Prinzen. 

Dr. Peters wird nach einer offiztöſen Darſtellung über⸗ 
haupt nicht in ausländiſche, alſo auch nicht in engliſche 
Dienſte treten. 

Die Verhandlung gegen den Kriminalkommiſſar v. Tauſch 
in Berlin dürfte in den erſten Tagen des Monats Februar 
ſtattfinden. Wie verlautet, werden etwa dreißig Zeugen geladen 
werden. 


Ausland. 


Spanien. Was bei dem Aufſtande auf Kuba herauskommt, zeigen 
recht deutlich die folgenden Zahlen: Nach einem Telegramm der „Times“ 
aus Havanna vom 30. Dezember wird der Gejammtertrag an Zucker auf 
der Inſel Cuba für 1897 auf 150 000 Tons geſchätzt, gegen eine Ernte 
von 1100000 Tons (!) im Jahre 1894. Die geſammte zu erwartende 
Tabakernte wird auf 75000 Ballen geſchätzt gegenüber 500 000 Ballen (!) 
im Jahre 1895. — Einer Depeſche aus Manilla zufolge ſollen neun 
Führer der Aufſtändiſchen, von denen drei eingeborene Prieſter ſind, 
erſchoſſen werden. 


Provinzial⸗ Nachrichten. 

— Gollnb, 4. Januar. In den Vorſtand des Kriegervereins 
wurden gewählt: zum Vorſitzenden Forſtrendant Radtke, zum ſtellvertreten⸗ 
den Vorſitzenden Gerichtsſekretär Schloß, zum Schriftführer Hauptlehrer 
Maaß, zum Rendanten Stadtrendant Auſten, zu Beiſitzern Arndt, Knechtel, 
Dr. Curtius. Ferner wurde eine Sanitätskolonne von 14 Kameraden ge⸗ 
wählt, der der Kamerad Dr. Curtius als Vorſitzender zugeordnet wurde. 
— An Stelle des freiwillig ausſcheidenden Apsthekers Bergmann iſt 
der Maurermeiſter Hinz zum unbeſoldeten Stadtrath gewählt worden. 
Gendarm Schlegel von hier ſcheidet von der Gendarmerie freiwillig aus 
und tritt zum Verwaltungsdienſt über. — Die hieſige Apotheke des 
Herrn Bergmann iſt für 99 000 Mk. an einen Hamburger Apotheker 
übergegangen, deſſen Apotheke Herr Bergmaun für 557 000 Mk. erwarb. 
gab für die Golluber Apotheke vor einigen Jahren 80 000 Mk 
— Konitz, 4. Jannar. An letzten Tage des alten Jahres wurde der 
Unteroffizier N. vom hieſigen Bezirkskommando nach Graudenz 
abgeführt, wo er ſich wegen Unterſchlagung amtlicher Gelder vor 
dem Kriegsgericht zu verantworten haben wird. Wie man hört, hat N. 
ſich Veruntreuungen mehrere Jahre hindurch zu Schulden kommen laſſen. 
1 4. Januar. Der Lokomotivführer des Perſonenzuges, 
welcher um 12 Uhr 13 Minuten Nachts von Dirſchau hier eintrifft, be⸗ 
merkte am Freitag Abend kurz vor Marienburg unweit der Nogatbrücke 
einen Menſchen liegen. Der Zug wurde zum Halten gebracht und 
fand man einen dem Arbeiterſtande angehörigen ungefähr 30 Jahre alten 
Menſchen vor, welcher aus einer klaffenden Kopfwunde ſtark blutete. 
Der Verletzte wurde in den Packwagen geladen und mit nach der Station 
Marienburg genommen, wo er ohne die Beſinnung zu erlangen, nach einer 
Stunde ſtar b. Ob ein Unfall oder Verbrechen vorliegt, wird die 
eingeleitete Unterſuchung ergeben. Wie man nachträglich hört, ſoll der Ver⸗ 
unglückte ein Arbeiter aus der Käſerei Simonsdorf ſein. 
— Elbing, 4. Januar. Der Elbinger Obſtverwertungs⸗ 
Genoſſenſchaft hat die Staatsregierung zur Durchführung der 
Genoſſenſchafts⸗Aufgaben 5000 Mk. & fonds perdu und 15 000 Mk. 
zinsfrei oder zu einem ſehr mäßigen Zinsfuße bewilligt. 
— Elbing, 4. Jan. (Elb. Zig.) Das große Loos gewonnen zu haben 


Herr 


und dann nichts ausbezahlt zu bekommen, weil die Ziehung für ungiltig 
erklärt werden mußte, das iſt gewiß ein großer Schmerz. der in unſerer 
materiellen Zeit viel Verſtändniß und Theilnahme finden dürfte. Das Un⸗ 
lückskind, das dieſes rieſige, Pech gehabt hat, iſt ein Elbinger Namens 
ypruth. Er ſpielte in der Weſeler Lotterie und war natürlich tief gerührt, 
als ihm der Draht kurz vor Weihnachten meldete, die Glücksgöttin habe 
ihm die Hälfte von dem Hauptgewinn von 2000 Mark und 150 000 Mark 
Prämie, alſo 76000 Mark in den Schooß geworfen. Was für ſchöne 
Zukunftspläne mögen da nicht in dem Kopf des jungen Mannes entſtanden 
l den Tag nicht vor dem Abend loben, und ſo folgte 


die Gemeinde Theerbude aufzulöſen und zum Gutsbezirk en en 
ndemitgliedern 


Hiſtorie aus Thorns Vergangenheit. 
Von J. Jazzo. 
en 5 E (Nachdruck verboten.) 

(Schluß.) 

Ein ſchwediſcher Offizter war, ohne daß es Bürgermeiſter 
Preuß merkte, von rückwärts auf dieſen, mit zum wuchtigen 
Schlage erhobenem Schwerte zugeſprungen. Chriſtian 
Chriſtenſon fah es. „Wehrt euch, Herr Bürgermeiſter,“ 
ſchrie er und fing den Schlag mit dem Laufe feiner Büchſe auf. 
Das Schwert jedoch zerſprang und die Spitze deſſelben flog dem 
Geſellen an den Kopf, ſo daß Chriſtian blutüberſtrömt zu 
Boden ſank. f 

Der Burgermeiſter wandte ſich und ſchlug den Schweden 
nieder, darauf beugte er ſich zu ſeinem Retter nieder, um ihn in 


„Danke, Herr,“ rief 


Betäubung erholt und war aufgeſprungen. 
wiſchend 


er, ſich mit ſeinem Tuche das Blut aus den Augen 
und die Wunde verbindend, „ich bedarf keiner Hülfe.“ 

„Nicht Er hat zu danken, ſondern ich,“ ſprach Herr Preuß 
mit Wärme, „denn Geſelle, Er hat mir das Leben gerettet.“ 
Chriſtian aber ſtürzte ſich wieder in den Kampf. 

Während er wild um ſich hieb, kam ihm ein guter Geda 
und anſtatt, wie die Andern „Jie Thorn“ zu ſchreien, rief er 
plötzlich aus vollſter Kehle in ſchwediſcher Sprache: „Rett 
ſich wer kann! Rette ſich wer kann!“ 

Wie Feuerfunken in einem Pulverfaß wirkten dieſe Worte auf 
die Feinde. Alle Schweden, die ſich in dem Gange befanden, 
ſuchten die Brücke wieder zu gewinnen, in der Meinung, daß 
Alles verloren ſei; jedoch vergeblich, denn die von draußen 


5 Nachkommenden firebten dem Thore zu. Durch das Gedränge 
wurde es ihnen unmöglich, von ihren Waffen Gebrauch zu 


machen und haufenwei ſe wurden fie nun von den Städtern 
eſchlagen. Maſſenhaft ſtürzten fie auch bei dem Gedränge von 


erklärt. — Zum künftigen Frühjahr iſt die Kanaliſirung der Rominte 
von der Badeanſtalt bis zur Dorfbrücke in Ausſicht genommen. Dieſe 
Arbeiten ſollen ca. 169 Mann des Pionier⸗Bataillons Radziwill⸗Königs⸗ 
berg ausführen. Auch wird über den Bludzer Fluß von den Pioniren 
eine Brücke geſchlagen werden. 

— Königsberg, 4. Jan. Durch einen Meſſerſtich in das Her 
getödtet wurde in der diesjährigen Neujahrs nacht in der Katho⸗ 
liſchen Kirchenſtraße der 24 Jahre alte Arbeiter Robert Juppien, auch wurde 
ſein Begleiter; der ebenfalls noch jugendliche Arbeiter Brusberg, durch einen 
Meſſerſtich in die linke Bruſtſeite verwundet, glücklicherweiſe nicht ſchwer. 
Die Thäter ſind in den Arbeitern Kühn und Glockmann vom Sackheim be⸗ 
reits ermittelt und verhaftet. Erſterer räumte ein, einen Meſſerſtich gethan 
zu haben, will aber nicht wiſſen, wen er getroffen hat. Letzterer beſtreitet, 
geſtochen zu haben, will auch kein Meſſer bei ſich gehabt haben, ſo daß an⸗ 
zunehmen iſt, daß Kühn beide Stiche geführt hat. Er iſt 23 Jahre alt, 
verheirathet und Vater eines Kindes, Glockmann, ſein Schwager, iſt 20 
Jahre alt und unverheirathet. 

— Bromberg, 4. Januar. Die Theaterzüge Bromberg ⸗ 
Schwetz werden auch weiterhin kurſiren. Die Kgl. Eiſenbahndirektion 
Danzig theilt mit, daß der zur Erleichterung des Theaterbeſuchs in 
Bromberg am 10. und 17. Dezember eingelegte Perſonen⸗ Sonderzug 
Bromberg ab 11 Uhr 30 Minuten Abends nach Schwetz an 12 Uhr 45 
Minuten Abends bis auf weiteres bei genügender Betheiligung an jedem 
Donnerſtage während der Monate Januar und Februar verkehren 
wird. Der erſte Sonderzug wird am 7. Januar abgelaſſen werden. 
Bei der Verſteige rung des Bankier Müllerſchen Nachlaſſes, die vor 
einigen Tagen hier ſtattfand, gelangte auch die Urne mit der Aſche des 
Bankiers Arons unter den Hammer [!] und wurde für 15 Mark vertauft. 
Bekanntlich iſt die Leiche des Bankier Arons letztwilliger Verfügung zu 
Folge im Krematorium in Gotha verbrannt worden. — Vorgeſtern 
Abend gegen 7 Uhr hörte der Hauswart des Grundſtücks Danzigerſtraße 
15 ein verdächtiges Geräuſch in einer Stube, deren Be⸗ 
wohner nicht anweſend waren. Bewaffnet mit einem Feuerhaken begab er 
ſich in die „Höhle des Löwen“ und bemerkte dort zwei Kerle, die bereits 
„aufzuräumen“ begonnen hatten. Mit einem wuchtigen Schlage machte 
der Hauswart den einen der Einbrecher kampfunfähig, während der andere 
davonlief. In dem feſtgenommenen Menſchen iſt der Arbeiter W., ein 
ſchon beſtraftes Individuum, erkannt worden. Er wurde einem Polizei⸗ 
beamten übergeben. Auch der andere Einbrecher iſt bereits ermittelt und 
verhaftet worden. 

— Schulitz, 4. Januar. Sonnabend Abeud zwiſchen 5 und 61/, Uhr 
war hier ein Nordlicht ſichtbar. Man ſah den hellen Bogen deutlich 
über dem n er ſtand aber nach der Weſtſeite etwas höher als nach 
der Oſtſeite. ie vertikalen Strahlen zeigten Regenbogenfarben und 
wanderten von Oſt nach Weſt. Auf dem hieſigen Stan desamt 
wurden im verfloſſenen Jahre 42 Aufgebote angemeldet, 42 Ehen ge⸗ 
ſchloſſen, 251 Geburten und 149 Sterbefälle angemeldet. 

— Inowrazlaw, 4. Januar. Sonnabend früh entſtand in der 
Jacobyſchen Bäckerei in der Kirchſtraße ein Feuer, das bald gelöſcht 
wurde; doch war eine Menge Mehl durch das Waſſer unbrauchbar geworden 
und außerdem mußten Dach und Giebel eingeriſſen werden. Ein 18 
jähriger junger Mann von hier, Michael Spiro, wollte ſich, während 
ſeine Eltern von Hauſe abweſend waren, warmes Waſchwaſſer machen und 
da das Feuer auf dem Herde ſchlecht brannte, go er Petroleum 
hinein. Darauf ſchlug die Flamme in die Höhe und der junge Mann 
erlitt ſchwere Brandwunden an Bruſt, Hals und Schultern. Sein 
Zuſtand iſt ſehr bedenklich. 

— Inowrazlaw, 4. Januar. Wie berichtet, wurden am zweiten 
Weihnachtsfeiertage vier Beſitzer aus dem hieſigen Kreiſe bei Radziejewo in 
Ruß land verhaftet, weil die ruſſiſchen Behörden in ihnen 
Auswanderungsageuten vermutheten. Auf die Vorſtellung der hieſigen 
Behörden hin ſind die Leute jetzt wieder freigelaſſen und nach Hauſe 
zurückgekehrt. 

Poſen, 4. Januar. Zu landwirthſchaftlichen Mit⸗ 
gliedern des Poſener Börſenvorſtandes find der „Dtſch. Tgsztg.“ 
Mar ernannt worden: der Vorſitzende der Landwirthſchaftskammer, 

ajor a. D. Endell, Rittergutsbeſitzer 1 und Sekretär der Land⸗ 
wirthſchaftskammer, Rittergutspächter Hünerasly. — Zur Beſprechung 
der neuen Börſenordnung für die Poſener Börſe beantragte 
am 31. v. M. ein Theil der Mitglieder der hieſigen Kaufmänniſchen Ver⸗ 
einigung bei dem Vorſtande derſelben eine Generalverſammlung einzube⸗ 
rufen. In dieſer am 8 ds. M., mittags 12 Uhr ſtatfindenden Verſammlung 
ſoll auch über die eventuelle Aufhebung der hieſigen Produktenbörſe 
Beſchluß gefaßt werden. Ein Theil des bisherigen Getreide⸗Frühmarktes 
tft willens, der Börſe fortan fernzubleiben. 

— Aus der Provinz Poſen, 4. Jan. Unter der Spitzmarke Geo⸗ 
gt aph ie ſchwach wird folgende ergötzliche Geſchichte erzählt, die ſich dieſer 

age in Poſen ereignet haben fol: Kommt da ein biederer Provinziale 
eines Tages in ein Poſener Pfarrburean in der Nähe der Großen Gerber⸗ 
ſtraße und bittet um feinen Taufſchein auf Grund eines Briefes, den er ja 
bereits in dieſer Angelegenheit an das Pfarramt gerichtet habe. Es ent⸗ 
widelt ſich nun zwiſchen den handelnden Perſonen folgendes Geſpräch. Der 
Kirchenſekretär: „Ja, lieber Mann, wir haben Ihnen ja doch ſchon geant⸗ 
wortet, daß, wie aus Ihren brieflichen Angaben hervorging, Sie dieſen 
Schein auf dem Pfarramt in Schwerſenz zu erhalten haben.“ Der 
Provinziale: „Ganz recht; deshalb bin ich ja hier!“ Der Kirchenſekretär: 
„Aber ich ſage Ihnen ja doch, der Taufſchein befindet ſich nicht hier, ſondern 
in Schwerſenz.“ Der Provinziale: „Ja, bin ich denn nicht in Schwerſenz?“ 
— „Nein, in Poſen!“ Tableau! Der gute Mann ſieht ſich noch halb un⸗ 
gläubig, halb entſetzt im Zimmer um, als ſei es ihm hierdurch möglich, in 
ſeinen geographiſchen Begriffen Klarheit zu ſchaffen. — Zur Erklärung möge 
folgendes dienen: Der Mann war mit einem aus dem Norden der Provinz 
kommenden Zuge zeitig nach Poſen gekommen und beſuchte zunächſt ſeine 
auf der Bäckerſtraße wohnende verheirathete Schweſter. Diele beherbergte 
ihn, ſtärkte ihn reichlich und brachte ihn ſchließlich perſönlich auf den Zen⸗ 
tralbahnhof, um ihm zu der Reiſe nach Schwerſenz das Geleite zu geben. 
Sie erklärte ihm noch, es ſei nicht weit und er werde bald da ſein. Was 
thut unſer Freund? Am Gerberdamm angekommen, ſtieg er vergnügt 
aus und wanderte wohlgemuth wieder nach — Poſen hinein, um hier 
das Schwerſenzer Pfarramt aufzuſuchen. — Ez hielt ſchwer, dem Manne 
ſeinen verirrten Ortsſinn zurechtzurücken, und mit 25 Beſorgniß wurde 
er aus dem Pfarramt entlaſſen, um — Schwerſenz aufzuſuchen. 


— 


der Brücke in den Stadtgraben, wo ſie elendiglich ertranken, 

„Herr, Herr, iſt das ein Tag!“ rief ein Bürger dem Bürger- 
Seiſter zu. „Das ift kein Kämpfen mehr, das iſt ein Schlachten 
ohne Gleichen, noch nie hat Thorn ſo etwas erlebt!“ 

Herr Preuß nickte mit dem Kopfe und ſprach: „Das Volk 
tobt ſeine Wuth aus. Der Schwede hat in ein Wespenneſt 
geſtochen, nun mag er ſehen, wie er ſich hilft.“ 

Endlich, endlich ließ das Gedränge nach. Die Feinde draußen 
mußten das Schreckliche hinter den Mauern merken und ſtürzten 
in wilder Flucht in ihr Lager zurück. 

Das große Werk war vollbracht, die Schweden aus dem 
Rondel und von der Brücke vertrieben. 

Herr Bürgermeiſter Johann Preuß ſtand barhäuptig auf der 
Brücke, denn ſeine Kopfbedeckung war ihm während des Kampfes 
vom Kopfe gefallen, und wiſchte ſich den Schweiß von der triefen⸗ 
den Stirn, dann blickte er um ſich, ſah das Grauen der Schlacht 
und kalt überrieſelte es ihn. 

„Gott ſei gedankt, wir haben geſiegt,“ murmelte er bewegt 
vor ſich hin. 

Laut jauchzte das Voik, und in aller Augen ſchimmerten 
Freudenthränen. War doch Alles gerettet, die Heimath, Wetb, 
Kind, Eltern, Geſchwiſter und Freunde; ihr Alles ſtand auf dem 
Spiel. Sie ſtürzten einander in die Arme. Alles dankte Gott 
für den Sieg. „Gott hat geholfen.“ 

Auf Geheiß des Rathes wurde die Zugbrücke des Culm'ſchen 
Thores verbrannt, da ſie nicht aufzuziehen ging, weil die Ketten 
zerſtört waren. 

Nun aber dachte man an die gefallenen Schweden. Wenig 
Verwundete gab's, aber deſto mehr Todte, die ſofort begraben 
werden mußten, auf daß keine Krankheiten in der Stadt entſtünden. 
Haufenweiſe lagen die Leichen zuſammen; ein grauſiges Bild. 

Die Nacht kam heran. Die Bürger hielten aufmerkſame 
Wacht; jedoch die Schweden wagten keinen Angriff mehr. 


Bei Morgengrauen kamen einige ſchwediſche Ueberläufer vor 


die Stadt und baten um Einlaß. 
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Lokales. 


Tborn, 5. Januar 1896. 


— [Perſonalien] Gerichtsaſſeſſor Fiſcher, bisher 
beim Gouvernementsgericht in Thorn, zur kommiſſariſchen Ver⸗ 
waltung der 2. Auditeurſtelle ber der Großherzoglich ⸗ Heſſiſchen 
(25) Diviſion nach Darmſtadt. Gerichtsaſſeſſor Grauert. bisher 
beim Gouvernementegericht in Köln a. Rh., zur kommiſſariſchen 
Verwaltung der 2. Auditeurſtelle beim Gouvernement, nach Thorn 
verſetzt — Dem Poſtdirektor Biſchof in Altona (früher in 
Marienwerder) iſt der Rang der Räthe vierter Klaſſe beigelegt 
worden. 

—lFriedrich-Wilhelm⸗Schützenbrüderſchaft. 
Die geſtern Abend im Schützenhauſe ſtattgehabte General- 
verſammlung war von 36 Mitgliedern beſucht. Auf der 
Tagesordnung ſtanden: Aufnahme neuer Mitglieder, Rechnungs⸗ 
legung, Mittheilung über die „eſtſetzung der Vergnügungen, Vor: 
ſtandswahl und geſchäftliche Vereinsmittheilungen. — Nachdem 
der Vorſitzende, Kamerad R. Schul z die Anweſenden zum 
Neuen Jahre begrüßt hatte, wurde zur Ballotage über fünf neu 
aufzunehmende Mitglieber gejchritten, welche ſämmtlich aufge⸗ 
nommen wurden. Der Verein zählt jetzt hundert Mitglieder. — 
Die Rechnungslegung pro 1896 wurde für die nächſte 
Verſammlung zurückgeſtellt. — An Vergnügungen jclen 
noch am 23. Januar ein Wurſteſſen und am 27 Februar ein 
Concert mit Tanz ſtattfinden. — Bei der nun folgenden Vor⸗ 
ſtandswahl wurden wiedergewählt: die Kameraden 
R. Schulz zum erſten. W. Romann zum zweiten Vorſitzen⸗ 
den. E. Hell zum Schriftführer, H. Rau ſch zum Rechnungs⸗ 
führer, A. Glogau zum erſten, M. Lange zum zweiten 
Schießmeiſter, P. Trautmann zum erſten und 
H. Thomas jun. (neugewählt) zum zweiten Beiſitzer. — Die 
Kameraden nahmen die Wahl dankend an. — In den geſchäft⸗ 
lichen Mittheilungen berichtete Kamerad Rauſch über den 
Etat pro 1897, welcher in Einnahme und Ausgabe mit 
9802 Mark (bei einem Ueberſchuß von ca 268 Mk.) balancirt. 
In der nun folgenden ſehr lebhaften Debatte ergriff Kamerad 
E. Dietrich das Wort und beantragte die Erhöhung des 
Jahresbeitrages von 6 auf 12 Mk, um die finanzielle 
Lage der Brüderſchaft 92 1 kommende Zeiten zu verbeſſern, welche 
ſich ſchon durch die große Opferfreudigkeit mehrerer Rameraden im 
Weſentlichen gegen die Vorjahre gebifjeri habe. Kamerad 
H. v. Ols ze wski war mit der Aufbeſſerung der finanziellen Lage 
wohl einverſtanden, meinte aber, daß eine Erhöhung auf 9 bis 
10 Mk. für die Dauer von 2 bis 3 Jahren genüge, dann könne 
man ja wieder eine Erhöhung beantragen. Kamerad R. Til 
widerſprach letzterem Antrage und erſuchte, für den Antrag 
Dietrich zuſtimmen da weniger allein an die Amortiſation der Eins 
lagen der Kameraden zu denken jet, ſondern da andere Ausfälle, wie 
geringere Pacht etc. eintreten könnten, welche jetzt ſchon ins 
Auge zu faſſen ſeien. Auch Kamerad Schulz bat 
dem Antrage Dietrich beizuſtimmen und ihn zur Beſchlußfaſſung 
bei der nächſten Verſammlung auf die Tagesordnung zu bringen. 
Bei der nun folgenden Abſtimmung wurde der Antrag 
Dietrich mit allen gegen eine Stimme angenommen. 
— Einſtimmig angenommen wurde ferner der Antrag des Vor⸗ 
ſtandes, das Nich tmitglied Herrn Stadtrath Kittler 
zum Ehrenmitgliede der Brüderſchaft zu er- 
nennen. Herr Stadtrath Kittler hat ſich in uneigennütziger, 
aufopfernder Weiſe große Verdienſte um die Brüderſchaft dadurch 
erworben, daß er die ſchwierige finanzielle Angelegenheit derſelben 
bei der „Schleſiſchen Boden Credit Actien Bank“ direkt und 
mit Hilfe des Herin Oberbürgermeiſter Bender in Breslau zur 
allgemeinen Befriedigung und zum Nutzen der Brüderſchaft ge⸗ 
regelt hat. — Herrn Oberbürgermeiſter Bender wird ein 
Dankſchreiben für die liebenswürdige Beihilfe zugeſandt werden. 
— Durch Kamerad Zelz wurde zum Schluß dem Vorſtande für 
ſeine umſichtige und mühevolle Arbeit während des verfloſſenen 
Jahres der Dank ausgeſprochen und die Verſammlung erhob ſich 
zum Ausdruck dieſes Dantes von den Sitzen. Nach Verleſung 
des Protokolls wurde die Verſammlung geſchloſſen. 

+ [Auf dem Grützmühlenteichf deſſen Eisbahn 
auf die muntere Schaar der Schlittſchuhläufer trotz der vielen 
künſtlichen Bahnen doch immer noch ganz beſondere Anziehungs- 
kraft ausübt, findet morgen, Mittwoch, Nachmittag von 3 Uhr ab 
Konzert von der ganzen Kapelle des 61. Int. Regts. ſtatt. 

＋(Ratholiſcher Feſttag.] Unſere katholiſchen Mit⸗ 
bürger begehen morgen das Feſt der Hl. Drei Könige. 

— (Jahrmarkt) Heute Vormittag 11 Uhr wurde 
der 8 Tage dauernde Heilige Drei Königsmarkt eingeläutet. Auf 
dem altſtädtiſchen Markte ſind die Buden der Verkäufer, worunter 
die meiſten Pfefferkuchen und ſonſtige Süßigkeiten feilbieten, 
aufgebaut, auf der Neuſtadt haben Töpfer, Geſchirrhändler in 
Steingut und emaillirten Eiſengeſchirren, Böttcher und Korb⸗ 
macher ihren Verkaufsſtand. 


Bald verbreitete ſich in der Stadt die Kunde, die Schweden 
hätten über 430 Mann bei dem Angriffe auf die Stadt verloren; 
ein herber Verluſt. Jedenfalls werden ſie bald abziehen, hieß es, 
denn ſie halten die Luſt zu einem neuen Angriff verloren. 

Wieder ſtanden die Bürger an den Schießſcharten und ſchoſſen 
ihre Büchſen nach der Richtung zu ab, wo die Schweden ihr 
Lager hatten. Schwere Rauchwolken ſtiegen in der Nähe des 
ae auf. Sie ließen ihre Wuth an den Vorſtädten aus, welche 
ie aus Rache in Aſche legten. 

Am darauffolgenden Tage jedoch, es war am Sonntag, den 
18. Februar 1629, zogen die Schweden, durch das 
Schießen der Städter ermattet, gänzlich von Thorn weg. 

Thorn hatte gegen 8000 Mann Schweden gekämpft und 
den Sieg davongetragen. 

Schwetka Chriſtian, welcher vom Rathe wegen ſeiner 
heldenmüthigen Theilnahme an dem Kampfe begnadigt werden 
ſollte, ward eine große Freude zu Teil, denn der Wucherer 
Gilbert, der verwundet worden war, ſagte auf dem Kranken- 
bette aus, daß er den Ring wirklich verloren habe, und daß dieſer 
von Chriſtian gefunden worden ji. _ 

Ehe acht Tage vergangen waren, feierte der nunmehr über⸗ 
glückliche Burſche ſeine Hochzeit mit der Tochter des Kupfer ⸗ 
ſchmiedes Wrede. Ein glücklicheres Paar als dieſes ward ſelten 
in der Stadt geſehen. 

Thorn erhielt für den Beweis der Treue gegen Polen, und 
des Opfermuthes ſeiner Bürger, Erlaß von allen, während des 
Krieges zu zahlenden Steuern. Noch viele Verſprechungen und 
Vergünſtigungen wurden der Stadt zugeſagt, jedoch keine wurde 
erfüllt. Der Schaden während des Krieges belief ſich aber auf 
2500 Tonnen Goldes. 

Ein herber Verluſt blieb der Stadt aber nicht erſpart, denn 
der heldenmüthige Führer der Bürger in der Schlacht am Culm⸗ 
ſchen Thore, der Kgl. Burggraf Herr Johann Preuß ſta rb 
am 3. April im 51. Lebens jahre, jedenfalls in Folge einer durch 
die Aufregung bei der Schlacht verurſachten Krankheit. 

„Gott hab ihn ſelig!“ 
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— [Der Turnverein] hielt am Sonnabend bei 
Nicolai ſeine Jahresverſammlung ab, die gleichzeitig mit einer 
Weihnachtsfeier für die Mitglieder verknüpft war. Der Vor- 
figende, Herr Proleſſor Boethke erſtattete den Jahres « 


bericht, in dem von recht erfreulichen Fortſchritten zu melden 


war. Ebenſo ergab auch der vom Kaſſenwart, Herrn Kaufmann 
Löwenſon erſtattete Kaſſenbericht ein ſehr günſtiges 
Bild. Die Einnahmen betrugen 710,65 Mark, die Ausgaben 
598 20 Mark, ſodaß ein Ueberſchuß von 112,45 Mk. verblieb. 
Der Geſammtkaſſenbeſtand am 1. Januar betrug 871,68 Mark. 
Der Turnhallenbaufonds beträgt 60620 Mark. 
Bei der im Laufe des Jahres gegründeten Frauen⸗ 
abtheilung des Turnvereins gingen an Beiträgen bis 
Ende Oktober 370,50 Mark ein, die Ausgaben betrugen 259.65 
Mark, jo daß hier ein Ueberſchuß von 110 85 Mark zu ver⸗ 
zeichnen iſt. Bei der Vorſtands wahl wurde der bisherige 
Vorſtand, beſtehend aus den Herren Profeſſor Boethke (Vor⸗ 
ſitzender), Kaufmann Löwenſon (Kaſſenwart), Röhle (Schrift wart), 
Kraut (Turnwart), Noetzel (ſtellbertr. Turnwart). Szy nanskt 
(Leiter der Jugendabtheilung), Olkiew'cz (Zeugwart), wieder- 
gewählt. — Die fin an die Jahres verſammlung anſchließende 
Weihnachtsfeier nahm einen ſehr frohen DB rlauf. 

I (Deutſcher Lehrerverein.] Der deu ſche 
Lehrerderein zählte nach dem ſoeben herausgegebenen Jahresberichte 
Ende 1895 in 44 Vereinen (die preußiſchen Provinzen einzeln 
gerechnet), welche ſich in 2164 Verbände gliedern, 62 488 Mit 
glieder, gegen 2154 Verbände und 60 797 Mitglieder im Vor⸗ 
jahre. Hiervon entfallen auf den Landesverein preußſſcher Volks. 
ſchullehrer 43 614 Mitglieder in 1597 Verbänden. Von letzteren 
entfielen wiederum auf Weſtpreußen 101 Verbände mit 
1916 Mitgliedern, Ofipreußen 69 Verbände mit 3400 Mit⸗ 
gliedern, Poſen 115 Verbände mit 1903 Mitgliedern. Pommern 
137 Verbände mit 3230 Mitgliedern. 

— lE ine kaiſerliche Kabinetsorpdre) ÜR, 
wie wir ſchon geſtern kurz erwähnten, am Neujahrstage zur 
Kenntniß der Armee gebracht worden, die eine ſehr bedeutſame 
Ergänzung der Einführungsordre zu der Verordnung über die 
Ehrengerichte der Offiziere im preußiſchen Heere 
enthält. Ihr Zweck if, den Z wei kämpfen zwiſchen 
Offize en vorzubeugen dutch eine Erweiterung der Be⸗ 
fugniffe der Egrenräthe, die von jetzt an ale Streitigkeiten und 
Beleidigungen von Offizieren unter einander und mit ſolchen 
Perſonen, die nicht dem Ehrengerichte unterſtehen, endgiltig ent⸗ 
ſcheiden. Wie verlrutet. wird durch dieſe neue ehrengerichtliche 
Verordnung dem Ehrenrath ein ſo erheblich gr ößerer 
Einfluß auf die Schlichtung von Ehrenhändeln eingeräumt, 
daß man eine weſentliche Einſchränkung bezw. Beſeitigung des 
Zweikampſes erwartet, wie das der Reichskanzler Fürſt zu 
Hohenlohe gelegentlich der Interpellation über die regierungs⸗ 
ſeitigen Maßnahmen zur Abſchaffung des Duells im Heere im 
Reichstage in Ausſicht geſtellt hatte. 

> lBeamteneigenſchaft.)] Von großer Bedeutung 
für eine gewiſſe Klaſſe ſtädtiſcher Beamten iſt eine neue Ent ⸗ 
ſcheidung des Reichsgerichts, wonach allen im Gemeindedienſt zu 
dauernden, nicht mechaniſchen Dienſtleiſtungen berufenen Perſonen 
Pflichten und Rechte der Beamten in vollem Umfange zukommen. 
Dieſelben gelten als auf Lebenszeit angeſtellt und dürfen ohne 
eigenes Verſchulden nicht entlaſſen werden, auch wenn ihnen bei 
ihrer Vereidigung ausdrüdlich erklärt worden iſt, daß ihre An- 
nahme ohne Aus ſicht auf künftige definitive Anſtellurg und unter 
der Bedingung erfolge, daß jeder von beiden Theilen das Be⸗ 
ſchäftigungsverhälimß mittels vierwöchentlicher Kündigung auf zu⸗ 
löſen berechtigt jet. Selbſt dann iſt dieſe Erklärung ohne Erfolg 
und rechtsunwirkſam, wenn der betreffende, ſeiner Zeit als Hilfs⸗ 
arbeiter angenommene Beamte fein Einverſtändniß hiermit durch 
Unterſchrift abgegeben hat und ebenſo auch, wenn die Zuſtimmun 
der Stadtverordneten zu ſeiner Anſtellung fehlt. . 

„[Poſtkarten aus Holz] werden ſeit kurzem von 
der Pridatinduſtrie in den Handel gebracht. Im Intereſſe des 
Publikums macht nun die Poſtverwaltung darauf aufmerkſam, 
daß derartige Karten von der Poſt gegen die Poſtportotaxe v. 5 Pf. 
nicht befördert werden. Nach den Beſtimmungen der Poſtordnung 
müſſen nämlich Formulare zu Postkarten, welche nicht von der 
Poſt bezogen werden, in Größe und Stärke des Papiers mit den 
von der Poſt gelieferten übereinſtimmen. 

— [(Zum Verkehr mit Rußland] Nachdem der 
Landes-Eiſenbahnrath in ſeiner Sitzung vom 11./12. v. Ms, 
Wiederherſtellung direkter Gütertartje mit den 
polniſchen Eiſenbahnen im allgemeinen wirihſchaftlichen Intereſſe 
befürwortet hat, iſt die Einführung des direkten Deutſch⸗ 
Warſchauer Gütertarifs nunmehr vom Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten widerruflich genehmigt worden. Die Herſtellung direkter 
Steinkohlen-Tariſe nach den polniſchen Stationen ſoll einſtweilen 


noch vorbehalten bleiben. 

88 [Die Barbier, Friſe ur⸗ und Perrücken⸗ 
macher ⸗In nung! hat geſtern ihr erſtes diesjähriges Quartal ab⸗ 
gehalten. Anweſend waren 31 Innungsmeiſter, außer aus Thorn noch 
aus Culm, Culmſee, Mocker, Podgorz, Schönſee und Strasburg. Im 
Schiedsgerichtsverfahren wurde eine Streitſache zwiſchen einem Meiſter und 
einem Lehrling erledigt. 2 Bewerber beſtanden „Die Meiſterprüfung, ein 
Bewerber wurde zurückgewieſen, weil er nicht ausreichende Papiere über 
die zurückgelegte Lehrzeit beibringen konnte. 1 Lehrling wurde freige⸗ 
ſprochen, 9 wurden eingeſchrieben. Den Verhandlungen ſchloß ſich ein 
gemeinſames Eſſen an. u 

„ [Verpachtung Heute Mittag ſtanden im Dienſtzimmer des 
Heren Bürgermeiſter Stachowiß zwei Termine an, um 12˙ Uhr zur 
Verpachtung des Ralhhausgewölbes Nr. 3 (nochmalig), um 
12½ Uhr zur Verpachtung des Ufer und Pfahlgeldes der 
Weichsel. Erſchienen war zur Pachtung des Gewölbes 1 Reflektant, der 
Händler Naftaniel, der ein Gebot mit 170 Mark abgab. Bei der Ver⸗ 
pachtung des Üſer⸗ und Pfahlgeldes waren 5 Reflektanten. Der bisherige 
Püchter, Reſtaurateur Volgmann hat für das abgelaufene Jahr 5360 Mk. 
Jahres pacht gezahlt. Das Höchſtgebot, Ren der Hausbeſitzer Wolff⸗Thorn 
mit 5020 Mark ab, das nächſthöchſte Mühlenverwalter Peterd-Tautenburg 
mit 5015 Mark. r 

leinen Selbſtmordverſuchſ machte heute Vormittag in dem 
Wäldchen auf der Bromberger Vorſtadt, (und zwar in den Parkanlagen in 
der Nähe des früheren Goldfiſchteiches) ein ziemlich anſtändig gekleideter 
Mann, über deſſen Namen und Herkunft bisher noch nichts ermittelt 
werden konnte. Er ſchoß ſich aus einem Revolver eine Kugel in die 
linke Schläfe und wurde in bewußtloſem Zuſtande aufgefunden und 
nach dem ſtädtiſchen Kranken hauſe geſchafft. Er trug einen grauen 
Ueberzieher; außer einem Taſchentuch, gezeichnet K. W. einem Paar Hand⸗ 
ſchuhe und einer Schachtel Zündhölzer wurde nichts bei ihm vorgefunden. 
Ob er am Leben wird erhalten werden lönnen, läßt ſich noch nicht ſagen; 
bis Nachmittags war der Schwerverletzte noch nicht wieder zum Bewußtſein 
getommen. Aug letzterem Grunde konnten auch feine Perfonalien, ſowie 
die Umſtände, die ahn zu der That getrieben haben, noch nicht feitgeitellt 
werden. N; 

Wegen Ueberfüllun 
niſſes] wurde eine größere Baht 
gebracht. 3 

Pl Polizeibericht dom 5. Januar.] Gefunden: 
Ein Bamen⸗Gummiſchuh in der Breſteſtraße ein goldener Ring und 10 
Pig. baar in der Brückenſtraße. — Verhaf tet: Vier Perſonen. 
. [Von der Weigel.) Waſſerſtand heute Mittags 0,88 Meter 
aber Null Das Waſſer fällt. Der Hochwaſſerſignalball iſt herab⸗ 
gelaſſen. 


des Thorner Gefäng⸗ 
Gefangene von hier nach Löbau 
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r. Mocker, 5. Januar. Der hieſige Schüßenverein hielt am 
Sonntag im Wiener Cafe feine erſte Winter⸗Verſammlung ab. Es wurde 
beſchloſſen, am 23. Januar eine Vorfeier von Kaiſers Geburtstag als 
erſtes Win tervergnügen abzuhalten, da an dem Geburtstage ſelbſt kein 

zu haben iſt. 

2 0 ocke 2 4. Januar. Die hiefige Ortsgruppe des Verbandes 
Deutjher Kriegsveteranen hielt geſtern ihre ſehr zahlreich be⸗ 
ſuchte Monatsveeſammlung ab. Kamerad 1. Vorſitender Schmidt eröffnete 
die Sitzung, indem er den Kameraden im Namen des Vorſtandes herzliche 
Glückwünſche zum neuen Jahre ausſprach, ermahnte ſie, auch ferner, getreu 
den Statuten des Verbandes, die Liebe zu Kaiſer und Reich, ſowie die 
Kamer adſchaft zu pflegen und ſchloß mit einem dreifachen Hoch auf den 
oberſten Kriegsherrn, in welches die alten Krieger kräftig einſtimmten. Hier⸗ 
auf beſprach der Vorſitzende an der Hand des ſtenographiſchen Berichts den 
Verlauf der Sitzung des Reichs tages am 5. Dezember vor. Irs., in 
welcher u. A. auch die Petition des Verbandes zur Vorlage ge⸗ 
kommen iſt. Der Berichterſtatter der Petitions⸗Commiſſion, Abgeordneter 
Graf von Oriola berichtete in eingehender Weiſe über eine Reihe von Pe⸗ 
titionen, betreffend die Abänderung des Militär⸗Penſionsgeſetzes u. ſ. w. 

eines Ehrenſoldes an die 


Kürzung der Militärpenſion eintritt; Verbeſſerung der Lage der Relikten 
der Kriegstheilnehmer, Militäranwärter und Militärinvaliden. — Dieſe 
Petitionen ſollen nach dem Kommiſſionsantrage dem Reichskanzler als 
Material Überwieſen werden. Ferner beantragt die Kommiſſion die Annahme 
folgender Reſolution: „Den Herrn Reichskanzler zu erſuchen, eine nach den 
einzelnen Bundesſtaaten geordnete ſtatiſtiſche Zuſammenſtellung zu veran⸗ 
laſſen, aus welcher erſichtlich iſt: a. die Zahl der Kriegstheilnehmer, welche 
ſich als gänzlich erwerbsunfähig und unterſtützungsbedürftig zu der durch 
das Geſetz vom 22. Mai 1895 beſchloſſenen Beihilfe gemeldet haben; b. die 
Zahl der Kriegstheilnehmer, welche von der Behörde als gänzlich erwerbs⸗ 
unfähig und unterſtützungsbedürftig anerkannt worden jind; c. die Zahl 
derjenigen ee welche die Beihilfe erhalten haben; und dieſe 
Zuſammenſtellung baldmöglichſt zur Kenntniß des Reichstages zu bringen.“ 
en angenommen. 
— Da der Verband beſcheiden zunächſt nur ſür die hilfsbedürftigen, größten» 
theils erwerbsunſähigen, nicht anerkannten und für die völlig erwerbsun⸗ 
fähigen verſtümmelten anerkannten Invaliden um Verbeſſerung ihrer 
Lage petitionirte, ſo iſt die Reſolution der nächſte Schritt zum Ziele, wo⸗ 
nach allen erwerbsunfähigen hilfsbedürftigen Veteranen eine Penſion gewährt 
werden muß. Wir haben erreicht, daß endlich feſtgeſtellt wird, wie viel un⸗ 
glüdliche Krieger leben, die die Beihilfe erhalten, und wie viel wegen un⸗ 
zureichender Mittel ausgeſchloſſen merden mußten. Durch die Reſolution iſt 
aber anerkannt, daß unſere Bitten gerecht ſind, und werden wir unſere 
Petitionen ſo oft wiederholen, bis man endlich die gerechten Anſprüche der 
Veteranen erfüllt. — Durch die beſchloſſene Umwandlung der vom Reichs⸗ 
invalidenfonds angekauften 4% Konſols in 3 ¼ prozentige wird der Inva⸗ 
lidenſonds wiederum bedeutende Verluſte erleiden, welche der Abgeordnete 
Graf v. Oriola vom Staate erſetzt wiſſen will und worin Abgeordneter 
Rickert zuſtimmt. — Die Veteranen werden hoffentlich endlich einſehen, daß 
nur durch einmüthiges Zuſammenhalten etwas erreicht werden kann, und 
der Verband die Kraft und den Muth hat, die Intereſſen der Kameraden 
zu vertreten. Daß es aber richtig und heute üblich iſt, für die Intereſſen 
der Angehörigen einzutreten, haben wir durch die Ausſprüche verſchiedener 
Staatsmänner, wie z. B. durch Bismarck an die Landwirthe, durch die 
Miniſter Miquel und Boſſe bei den Lehrergehältern beſtätigt erhalten. 
Redner richtet daher an die Ortsbehörde, Patrioten und Kameraden die 
Bitte, dafür Sorge zu tragen, daß alle hilfsbedürftigen, erwerbsunfähigen 
Veteranen ſich in die durch die Behörden der Regierung einzureichende Lifte 
eintragen laſſen. — Hierauf theilte der Vorſißende mit, daß aus dem Er⸗ 
trag des am Bußtage arrangirten Kirchenkonzerts an 9 Kameraden 
der Ortsgruppe zum Weihnachtsfeſt ein Geldgeſchenk überreicht worden iſt 
und ſprach die Hoffnung aus, daß auch in dieſem Jahre ſich Mittel und 
Wege finden laſſen werden, der Unterſtützungskaſſe Einnahmen zu verſchaffen. 
— Ferner wurde bekannt gegeben, daß der Geſammtvorſtand Leipzig mit 
der Allgemeinen Verſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft zu Berlin „Viktoria“ einen 
se abgeſchloſſen hat, nach welchem den Veteranen bei Abſchlüſſen von 
Sterbekaſſengelderverſicherungen erhedliche Vortheile zugewendet ſind und 
wird der Generalagent genannter Geſellſchaft für Thorn erſucht werden, in 
der nächſten Sitzung der Ortsgruppe perſönlich zu erſcheinen, um den Kame⸗ 
raden die Vortheile des fraglichen Vertrages darzulegen. — Die hundert⸗ 
jährige Geburtstagsfeier Sr. Majeſtät Kaiſer Wilhelms I. ſoll mit dem 
Stiftungsfeſt der Ortsgruppe verbunden, durch ein kameradſchaftliches Zu⸗ 
Bere im Vereinslokal im Monat März feftli begangen werden. 
Schließlich wurden 3 Neuanmeldungen von Kameraden entgegengenommen 
und die nächſte Sitzung auf Sonntag den 7. Februar, Nachmittags 1¼ 


Uhr feſtgeſetzt. - 

— Bodgorz 4. Januar. Eine Sitzung der vereinigten Ger» 
meindekörperſchaften behufs Kirchenbau⸗Rechnungslegung fand 
heute Nachmittag in der ev. Kirche ſtatt. — In den beiden hieſigen 
Volksſchulen hat heute Morgen nach beendeter Weihnachtsſerienzeit 
der Unterricht wieder begonnen. — Aus dem Garten zu Schlüſſel⸗ 
mühle find vor Kurzem einige Helzböcke geſtohlen worden, ohne daß 
man von deu Diebe eine Spur hat. l 

Culmſee, 4. Januar. Im vergangenen Monat Dezember find 
in hieſiger Stadt 40 Geburtsfäle, 3 Eheſchließun und 21 Sterbeſälle 
zur Anmeldung gelangt. Im Jahre 1896 And 409 Geburten, 56 
Eheſchließungen und 238 Sterbefälle angemeldet worden. — Am Donnerſta 
den 7. Januar 1897 Nachmittags 4 Uhr findet im Stadtverordnetenſaa 
die erſte öffentliche Sitzung der Stadtverordneten ſtatt, welche 
folgeude Punkte zur Tagesordnung bringt: 1. Einführung und Ver⸗ 
pflichtung der neu⸗ reſp. wiedergewählten Stadwerordneten. 2. Neuwahl 
des Büreaus. 3. Kenntnißnahme von der Beſtätigung des Rathsherrn 
Scharwenka zum Beigeordneten und Verpflichtung deſſelben. 4. Kenntniß⸗ 
nahme von dem Kaſſenreviſtonsprotokoll pro Oktober 1896. 5. Antrag des 
Stadtſekreiärs Kuſche auf Bewilligung einer Entſchädigung für Umarbeitung 
und Inſtandſetzung der Regiſtratur. 6. Beſetzung der Baubeamtenſtelle. 
7. Geſchäftliches. — Der am 29. Dezember d. J. hierſelbſt gegründete 
Hausbeſitzer⸗Verein weiſt in feinem Auskunſtsbüreau bei Herrn 
P. Haberer freiſtehende Wohnungen, Läden, möblirte Zimmer ſowie Ver⸗ 
kauf von hieſigen Grundſtücken nach. Ebenſo können Nichtmitglieddr id 
des Büreaus gegen ein Entgeld bedienen. — Am Sonntag, d. 10. d. M. 
ſeiert im Saale des Herrn Jaſinski hierſelbſt der hieſige Gewerk⸗ 
verein der deutſchen Fabrik⸗ und Handarbeiter ſein erſtes Stiftungsfeſt. 

— Culmſee, 4. Januar. Geſtern fand im Saale der Villa nova 
ein Inſſrumental⸗ Konzert, ausgeführt von der — — des Fuß⸗ 
artillerie⸗Regiments No. 15 unter perſönlicher Leitung des Muſikdirigenten 
Herrn Krelle⸗Thorn, vom hieſigen Handwerkerverein veran altet, 
ftatt. Der Beſuch war ſehr groß. Das Programm wurde exakt ausgeführt. 
Dem Konzert folgte ein Tanz. — Im Jahre 1896 find in der evangeliſchen 
Stadt⸗ und een Culmſee 1. Getauft: Stadt 72, Land 138, 
Summa 210, 2, Confirmirt: Knaben 50, Mädchen 63, Summa 113. 
3. Getraut: Stadt 14, Land 30, Summa 44. 4. Communikanten: Stadt 
und Land 2347. 5. Verſtorben: Stadt 44, Land 79, Summa 123. Ge⸗ 
tauſt 210, Geſtorben 123, mithin mehr getauft als geſtorben 87. — Au 
dem hieſigen evang. Kirchhofe wurden im Jahre 1896 beerdigt: 
24 Erwachſene und 35 Kinder. 

— Thorn⸗Culmer Kreisgrenze, 4. Januar. Bei der 
Treibjagd auf der Feldmark Neu⸗Skompe im Kreiſe Culm wurden 
von 17 Schützen 17 Haſen, auf der Feldmark Chrapi 8 von 16 Schützen 
14 Hafen und auf der Feldmark Dubiel no von 17 Schützen 65 Haſen 
zur Strecke gebracht. 

— Von der ruſſiſchen Grenze, 4. Januar. In den 
letzten beiden Wochen iſt die Getreideausſuhr abermals geringer 

eworden, eine Folge des ſtetig zunehmenden Wagenmangels. — Einzelne 

abriken find bereils in arger Verlegenheit, weil fie nicht die erforder⸗ 
lichen Kohlen erhalten lönnen. Der Wagenpark der ru ſſiſchen 
Bahnen ift für den Güterverkehr, der in den letzten beiden Jahren 
um ca. 30 Prozent ſtieg, völlig unzureichend. Dazu kommt, daß 
die meiſten Waggons alt ſind und bei gefieigerter Benutzung fortwährender 
Ausbeſſerungen bedürfen. — Die Gräfin Helene Potocka iſt, 
wie aus Warſch au berichtet wird, am 24. Dezember im Alter von 38 
Jahren plötzlich geſtorben. Ihre Leiche ward in der Sn beigeſetzt. 
Am 31. Dezember wurde nun von Angehörigen der Familie Patocki die 
Behauptung aufgeſtellt, daß Gräfin Helene nicht verſchieden, ſondern in 
einen lethargiſchen Zuſtand verfallen ſei. Die Leiche wurde 
nun am 1. Januar exhumirt und zum Zwecke der Beobachtung in die 
Privatwohnung überführt. Obwohl ſeit dem Leichenbegängniſſe bereits 
ſieben Tage verfloſſen ſind, ſollen an dem Leichnam noch keinerlei Spuren 
von Verweſung wahrnehmbar ſein. Das Haus, in welchem die Leiche 
aufgebahrt iſt, iſt fortwährend von einer neugierigen Menge umringt. 
Nach einer neueren Meldung iſt es nun aber den Aerzten gelungen, nach 
eingehender Unterſuchung der wieder ausgegrabenen Leiche nachzuweiſen, 
daß der Tod wirklich eingetreten war. Die Leiche wurde in 
Folge deſſen neuerdings beſtattet. 


—— 


Die Petitionen wünſchen u. A. die 132 7 5 f 

Kriegstheilnehmer; Entſchädigung für dauernde bezw. zeitweiſe Nichtbenußung 
des Civilverforgungsſcheines und Abgabe deſſelben gegen Vergütung; Bes 
laſſung der Militärpenſion an die im Reichs⸗ und Staatsdienſte befindlichen 
Invaliden, ſowie Erweiterung der Einkommensgrenze, von welcher ab die 
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Vermiſchtes. 


Das Torfmoor bei Killarney (Irland) iſt noch immer nicht 
zum Stehen gekommen. Jetzt droht eine neue Gefahr: ein höher gelegenes 
Moor fängt auch an, ſich zu bewegen. Dieſes dehnt ſich eine viertel Meile 
weit abſchüſſig aus. = 

Der Kaijer jandte dem Friedrichs⸗Gymnaſium in Caſſel, welches 
er früher beſuchte, für die Aula ſein bekanntes Friedensbild mit eigen⸗ 
händiger Unterſchrift. + 

n der in duſtriereichen Umgegend Mailands 
ſtellten mit Beginn des neuen Jahres ſechs der bedeutendſten Spinnereien 
und Webereien ihren Betrieb faſt vollſtändig ein, wodurch über 2000 Ar⸗ 
beiter brotlos wurden. Der Grund des Beſchluſſes iſt die erhöhte Ein⸗ 
ſchätzung zur Einkommenſteuer. Alle begründeten Beſchwerden hiergegen 
ließ die betreffende Kommiſſion ſeit Monaten unbeantwortet. 

Eine Schlä ger ei zwiſchen Schlächtern und Huſaren fand in 
einem Tanzlokale zu Braunſchweig ſtatt. Mehrere Huſaren und Schlächter 
ſind ſchwer, zahlreiche leicht verwundet. 

Ein Schwerenöther. Sängerin (zu einem Komponiſten) $ 
„Sagen Sie, verehrter Freund, wenn Sie die Wahl hätten, blind zu 
ſein oder taub, was von beiden würden Sie vorziehen?“ — Komponiſt: 
„Wenn ich Sie anſehe — tau b; wenn ich Siefingen höre — blind 
mein Fräulein.“ 

Irrthum. — „Ihr Mittel, Herr Doktor, hat nichts geholfen.“ — 
„Zeigen Sie mal mein Rezept ... aha, ich habe mich da verſchrieben!“ 
— „Haſt Du geſeh'n; er ſoll mir verſchreiben und verſchreibt ſich!“ 

— 


Neueſte Nachrichten. 


Hamburg, 4. Januar. Der Antrag der Kommiſſion 
der Gewerkſchafts⸗Vereinigung, von jetzt ab pro Mann 2 Mark 
anſtatt 1 Maik wöchentlich für die ſtreikenden Hafenarbeiter zu 
opfern, wurde in einer Verſammlung der Cigarrenarbeiter eins 
ſtimmig angenommen. — Im Seemannsamt wurden am Sonn⸗ 
abend 305 Seeleute angemuſtert. Im Laufe des heutigen 
Tages trafen etwa 160 Perſonen ein, die ſich zur Arbeit meldeten, 
außerdem etwa 140 Arbeiter für den Betrieb der Hamburg⸗ 
Amerika Linte. 4 

Paris, 4. Januar. Die aus Tonkin eingetroffene Poſt 
meldet, daß auf dem Packetboot „Saghalten“ auf der Fahrt 
nach Saigon am 30. November v. Js. durch eine Keſſelexploſion 
dreizehn arabiſche Heizer getödtet worden find, 

Warſchau, 4. Januar. Das Eldorado, Theater iſt heute 
Nacht niedergebrannt; ein Feuerwehrmann iſt in den Flammen 
umgekommen, drei andere haben ſchwere Brandwunden erlitten. 

St. Gallen, 4. Januar. Bei Altſtätten ſind auf dem 
Rheineiſe fünf Mädchen eingebrochen und ertrunken. 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 


Waſſſer ſtand am 5. Januar um 6 Uhr Morgens über Null: 0,88 
Meter. — Lufttemperatur — 4 Er. Celſ. — Wetter trübe. — 
Windrichtung: Nordoſt ſchwach. 

Eisſtand unverändert. 


Wetterandfichten für das nördliche Deutſchland: 


Für Mittwoch, den 6. Januar: Wärmer, t, Ni 
Nebel, windig. feuch iederſchläge, 


Für Donnerſtag, den 7. Januar: Wärmer, wolkig, trü — 
ſchläge. Starke Winde. 8, trübe, Nieder 


Thorn, 5. Januar. (Getreidebericht der Handel Wetter: 
leichter Froſt. * 5 ge 

Weizen: feſter 133]34 Pfd. Hell 163/64 Mk., 13): 
16162 Mk. — Roggen: unvetändert 124 25 Pfd. 11314 Mt. — 
Gerſte: in feiner Waare leicht zu guten Preiſen verkäuflich. Feine 
Brauw. 135 45 Mk., feinſte über Notiz, gute Mittelw. 125 32 Mk., Futterw 
104% Mk. — Erbſen: Kocherbſen 130 38 Mk, Futterw. flau 105ʃ%7 
Mk. — Hafer in guter, ſchwerer, reiner Qualität 13031 Ml. 

(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 


pi rs 
Markipreife: A l gl Se, Jan EA 15 


Stroh (Richt⸗) 


—|—1 25 [Brefien A — 
: 3 Scleie eu 
feln. 30 2 — [Hechte „35144 
Boine. s0| J See 4 
8 1200 Ba e 
n. le : 22]: (Sido 
den 50 [Karpfen [8007 
— . — en: . SER 
Bilaumen. ...| e eine 350 4150 
BUSSI HR so 120lBänfe. . . . 2501 7156 
5 —ı 330]Enten. . . . Paar 230 5.— 
Krebſe kleine : 355 28 Hühner, alte.. Stück — 90 120 
„„ „ fp. | Trab junge Baar — —— — 
en .| * = 50 1 50 
Berliner telegraphiſche Echlußeourſe. Se 
Ruff. Noten. . Onese 216.85 216,70 Weizen: loco —.—1166,81 
Beiden 8 Tage 216,40 216,35 % Loco in N.- Vork 100% 1020 
Oeſterreich. Banin. 17095 709.95 80 gen: loco. —.— [125,32 
Preuß. Conſols 8 pr. 98,90) 99,20 da er: loco. 130 54] 130,54 
zeub Conſelz8 / pr. 103,90 104,10 Kübsö l: Januar 56,20] 56,30 
reuß. Gonfol$ 4 pr. 1103,90 104,10 Spiritus doer: loco | 56,40) 56,30 
0 Neidkenl, 3% 98,70 98,800 10er leto. 20 37,10 
Dtſch. Rchsanl. 3½% 103,90 104, — 41,70 
Apr. Pſdbr. 3% 1d. 11 94.80 94,90 2 0 
ne 0 „, 100, 10,100 20 
Poſ. Pfandd. 3/½% 100,10,100,20 
> „ 4,2, 101,90) 
Poln. Pfdbr. 4½% —,— 68.— 
Türk. J% Anleibe C 20,80 20,75 
Ital. Rente 4% 92,25 91,70 
Rum. R. v. 1894 4% 88,50 88,400 
Dise. Comm Antbeti 211,60 211,80 
Harpen. Bergw.⸗Act. 176,40 175,90 
Thor. Stadtanl.8¼% —,— —,— 
Tendenz der Fondsk. ſeſt ſeſt 


Wechſel⸗ Tieren 5%, Lomkard⸗Zinsſuß für deutſche Staats⸗Anl. 
5775 für andere Effetten 67 8 ſche Staats-⸗Anl 
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sowie schwarze, weisse u. farbige Seidenst. jed. Art zu wirkl. Fabrik- 
185 eisen unter Garantie für Aechtheit Se Solidität von 55 Pf. 
is M. 15 p. M. porto- u. zollfrei ins Haus. Beste u. direkteste 
Be zugsquelle für Private. Tausende v. Anerkennungsschreiben. 
Muster franco. Doppeltes Briefporto nach der Schweiz, 


A dolf Grieder & C in. Zürich 


Königl. Spanische Hoßieferanten. 
e 


— —— 
Gedenkt der armen Vögel! 


Br 


gelöſcht worden. 


Bei unſerer Abreiſe von Thorn nach 
Graudenz ſagen wir unſern Freunden 
und Bekannten 


ein herzliches Lehewohl. 


Max Heinrich 
104 nebſt Frau. 


sses308#8 


Bekanntmachung. 

Zu Folge Verfügung vom 31. De 
zember 1896 iſt am ſelbigen Tage die 
in Mocker errichtete Handelsnieder⸗ 
laſſung des Apotheker 
AGustav Jacobsohn 
ebendaſelbſt unter der Firma 

Gustav Jacobsohn 
in das dieſſeitige Firmen-Regiſter unter 
Nr. 989 eingetragen. (85) 
Thorn, den 31. Dezember 1896. 


Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 
Die Firma N 
E. v. Dzierzgowski 
in Mocker (Nr. 985 des Firmen⸗ 
Regiſters) iſt zufolge Verfügung vom 
31. Dezembee 1896 am ſelbigen Be 
( 


Thorn, den 31. Dezember 1896. 
Königliches Amtsgericht. 


Polizeil. Bekanntmachung. 


Auf Grund der 88 5 und 6 des Geſetzes 
über die Polizei⸗Verordnung vom 11. Mär 
1850 (G. S. S. 265) und der $5 143 un 
144 des Geſetzes über die allgemeine Landes⸗ 
verwaltung vom 30. Juli 1883 (G. S. 
S. 195) wird für den Gemeindebezirk Thorn 
mit Zustimmung des Gemeindevorſtandes 
Folgendes verordnet: 

8 1 


Gaſt⸗ und Schankwirthe ſind dafür ver⸗ 
antwortlich, daß die Trinkgefäße, in, bezw. 
mit welchen ihren Gäſten Getränke vorgeſetzt 
werden, ſich in einem durchaus ſauberen Zu⸗ 
ſtande befinden. 


5 2. 

Die Trinkgefäße müſſen zu dieſem Zweck 
täglich nach Bedarf gründlich durch Ab⸗ 
N Bürſten und Nachſpülen gereinigt 
werden. 


Die beim Geſchäftsbetrieb jeweilig im Ge⸗ 
brauche befindlichen Trinkgefäße müſſen, be⸗ 
vor ſie von Neuem gefüllt werden, geſpült 
werden. Dieſe Spülung darf nur auf aus⸗ 
drückliches Verlangen derjenigen Gäſte, welche 
die ihnen einmal vorgeſetzten Trinkgefäße 
weiter benutzen wollen, unterbleiben. Die 
Spülung muß derartig bewirkt werden, daß 
die Trinkgefäße entweder in einem mit 
fließendem reinen Waſſer gefüllten Gefäß 
vollſtändig untergetaucht oder durch einen 
zweckentſprechenden Spülapparat innen und 
außen an allen Theilen mit fließendem reinen 
Waſſer benetzt werden. 

8 


8 4. 

Als zweckentſprechendes Spülgefäß wird 
ohne Weiteres angeſehen ein Spülgefäß, 
welches in ſeinen inneren Wandungen we⸗ 
nigſtens eine Länge von 50 om, eine Breite 
von 30 em und eine Höhe von 30 em hat 
und mit einem Waſſereinlauf, Waſſerüberlauf 
und Waſſerablaß - Vorrichtung verſehen iſt. 
Während der Spülung muß der Zufluß des 
reinen Waſſers und der Abfluß des benutzten 
Waſſers derartig geregelt ſein, daß das 
A in dem Spülgefäß ſtets vollkommen 

ar iſt. f 


8 5. 

Das Spülgeſäß iſt täglich wenigſtens ein⸗ 
mal durch Ausſcheuern und Ausipülen 
gründlich zu reinigen. 

6 


Zuwiderhandlungen gegen die Beſtimmun⸗ 
& dieſer PolizeisBerordnung werden mit 

löbuße bis zu 9 Mark, im Unvermögens⸗ 
falle mit verhältnißmäßiger Haft beſtraft. 


Dieſe Polizei⸗Verordnung tritt am 1. Auguſt 
dieſes Jahres in Kraft. 
Thorn, den 12. Juni 1896. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


ebracht, äh 
Päteltens 15. Februar 1897 ſachge⸗ 


Bekanntmachung. 


Außer den am 31. v. Mts. bekannt gege⸗ 
benen Beträgen ſind noch von 2 Herren mit 
e 3 Mt, Armengabe aus Anlaß des Neu⸗ 
gahrz⸗Feſtes eingegangen. Das ganze er⸗ 
freuliche Ergebniß der diesmaligen Auffor⸗ 
derung iſt 66 Mk. derjenigen Familie über⸗ 
wieſen worden, welche kürzlich ſchwer ge⸗ 
troffen worden iſt durch den Verluſt des 
Ernährers und von 2 erwachſenen Kindern 
deſſelben innerhalb 10 Tagen. Für dieſe 
Familie ſind ferner von verſchiedenen wohl⸗ 
thäligen Spenden eingegangen 10 u. 20 Mk. 
ſowie 6 und 8 Mk. (durch Sammlungen). 

Weitere Gaben für letztgedachten Zweck 
werden auch fernerhin mit Dank gern ent⸗ 
gegengenommen bei unſeren Kaſſen. 

Thorn, den 4. Januar 1896. 97 


‚Der Magiſtrat. 


photographischer Apparat 


neu, mit Zubehör, zu verkaufen. 
ellienſtraße 78. 


Kartoffelstärkemehlfahrik 


3 


ſich 


Geld- Lotterie 


Loose à 1,10 Mark 
kupeition der „Thorner Zeitung“. 


kaufen. Friedrieh Rekowsky, 
83 Culmer⸗Vorſtadt, Bergſtraße 32. 


we 


zur 


SEL ee eee eee ee eee 
Damen- und Kinderkleider 
werden gut ſitzend a 


95 


Zu 90 
Uehertragung., Bücherahschl. ete. 
empfiehlt ſich Buchhalter Wieher, Schillerſtr. 12 


Jung. Comtoiriſt 


gut. Handſchrift u. Zeugn., a. Arbeiten vert. 
ſucht per ſof paſſende Stellung. Gefl. Off. 


an 


2 


Es wird hiermit in Erinnerung gebracht, 
daß die ſtädtiſche Sparkaſſe Darlene gegen 
1% über Reichsbankdiskont, z. Z. alſo zu 6e 
verleiht. (96) 

Thorn, den 4. Januar 1897. 


Oeffentliche freiwillige 


Verſteigerung 
Am Freitag, den 8. Januar er. 
von Vorm. 9 Uhr ab werden wir in 
reſp. vor der Pfandkammer 

1 Vertikow, 1 langen Spiegel 

mit Marmorkouſole, 1 chreib⸗ 

tiſch (Diplomat), 1 Schreib⸗ 

tiſchſtuhl, 1 Bücherſchrank, 1 

Tiſch, 2 Paneelbretter, 1 

Teppich, 1 neuen Hirſchleder⸗ 

teppich, 1 Bierapparat, 130 


Fl. verſchied. Liqueure, Rum 
und Cognac, 
meiſtbietend gegen ſofortige Baar⸗ 
zahlung öffentlich verſteigern. 
Nitz, Bartelt, Gär tner. 


den höchſten Tagespreiſen. 


Brombergerstr. S4, 


Sämmtliche von mir geführte Maſchinen 
find allererſter Qualität und zeichnen 


loſen Gang wie unbegrenzte Halt- 
barkeit aus. Streng reelle Bedienung 


Die Ziehung 


bringen die „nie und hochgeſchätzten 


Pfeffermünz-baramellen 


ſicherſtes gegen Apetitloſigkeit, Magen⸗ 
h u. ſchlechten, verdorbenen Magen 
ächt in Paketen, à 25 Pfg. 
Niederlage in Thorn 
F. Begdon. "BE 


II. Ziehung der internationalen 
Kunſtausſtellungs⸗ 


Exped. d. „Thorner Zeitung“, 


Backerstr. 47, III. 
Erlaub 7 den 
ue meine Damenschneiderei nerisen 


Damen von Thorn u. Umgegend zu empfehlen. 
I 


an? — 
möbl. Zimmer mit Penſion ſofort zu 


Bekanntmachung. Wirklich reeller 


Ausverkauf. 


Infolge eines anderen Unternehmens gebe mein Geſchäft hier auf und 
verkaufe meine Waarenbeſtände in 


Galanterie⸗, Bijouterie⸗, Alfeuide⸗, Leder, 
Holz⸗ U. chineſiſche Waoren, ebenfo Kravatten, 
Schirmen, Stöcken, Hänge⸗ und Ciſchlampen 


zu ganz bedeutend ermäßigten Preiſen aus. 
Beſte Gelegenheit zum Eiufauf billiger 


Gelegenheits⸗Geſchenke Genen. 


Um geneigten Zuſpruch bitte: 


J. Kozlows ki, Striteſttaße 35. 


Wichtig für Damen! 


Nach beendeter Inventur kommen in Thorn am Jahrmarkt zum Verkauf 


Der Magiſtrat. 


l. Cognac, 135 Fl. Rum, 
8 Fl. Glühwein, eirea 170 


Gerichts vollzieher. 
4930 


Bronislaw 


fauft 


Kartoffeln 
Oskar Klammer 


Strengste Reellität, Umtausch gestattet. 
In Thorn nur wenige Tage während des Jahrmarkts. 


Verkaufslokal nur im kleinen Saale 1 Trep. 
im Central⸗Hotel (Culmerſtr.) 


Fenchel ans Berlin. 
Der Ein- und Aufgang if frei direkt und ungenirt 


empfiehlt ſein großes 
Lager von 


Nähmaschinen 
jeder Art für 
Hausgebrauch und 
gewerbliche Zwecke 
unter langjähriger 
Garantie, frei Haus u. 
Unterricht!“ Theil⸗ 
zahlungen monatlich 

von 6 Mark an. 


weite 


Weseler Geld-Lotterie. 


170000 Loose mit 28074 in drei Klassen vertheilten Gewinnen und | Prämie, 
(Alle Gewinne sind ohne Abzug zahlbar. au 


Ziehung erster Klasse am 14 und 15. Jaunar 1892. 
Grösster Gewinn 711 
ist im glücklichsten Fall; | Viertel Million Mark. 


Hauptgewinne: eine Prämie 150000, 100000, 75000, 50000, 40000, 30000, 


25000, 20000, 2 & 15000, 5 & 10000, 7 & 5000, 13 à 3000, 
20 à 2000 Mark etc. 


1 . 1 . 5 Ye gr „, 3 
Loose I. Klasse zu Planpreisen 5, 6 60 88580 


empfiehlt und versendet auch gegen Coupons und Briefmarken 


Carl Heintze, un W: (otel Roya)) 


Unter den Linden 3. 
Loose sind auch in den durch Plakate kenutlichen Hand- 
lungen zu haben, (5558) 


Genehmigt durch Allerhöchste Entschiiessung Sr. Majestät des Kaisers. | 
durch größte Nähfähigkeit, gerüuſch⸗ K 


Kieler 


iſt auf den 
6. Februar 1897 


verlegt worden. 


ſind noch zu haben in der 


Ein Haus 


mit Obſtgarten, 8 Wohn⸗ 
zimmern, it unter günftigen 
Bedingungen freihändig zu ver⸗ 


Sicheren Erfolg 


Die elegante Mode 


Illustrirte Modenzeitung. 


Monatlich 2 reich illustrirte Nummern mit Sehnittmustern 
in natürlicher Grösse. 


aiser’s 


© Colorirte Modenbilder. 
ei 2 
96 - 


43 


Alle Postanstalt. u, Buchhandl. nehmen jederzeit Abonnements an 2. Preise von 
1¼ Mark vierteljährlich, 


Loose 


93 


ertheilt 
23). 


Freitag den 8. Jauuar, 
Abends 7 Uhr: 


Inſtr. = [ in I. 
Eisbahn des 


Grützmühlenteiches. 


Mittwoch, den 6. Januar 1897, 


Nachmittags von 3 Uhr ab: 


Grosses Militär-Condert 


(92) 


von der geſammten Kapelle des Infanterie» 
Regiments v. d. Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61 
unter Leitung ihres Dirigenten Hrn. Rieck. 


Entree a Perſon 25 Pf., Kinder 15 Pf. 


Röder. 


— nn nn 


Schützenhaus-Theater. 


Heute 


Letztes 


des 


Dieunſtag: 


Auftreten 


beliebten 


Spezialitäten⸗Enſembles. 


Messrs. Bubb 


und Jubb,. muſikaliſche 


Excentriques. — Miss Marrissen, Equli⸗ 
briſtin, mit dreſſirten Tauben auf rollender 
Kugel. — Herr August Geldner, der 
beliebte Humoriſt. — Fräulein Paula Domp 
Soubrette. — Miss Helene, Evolutionen am 
Trapez und Drahtjeillünftlerin. — Fräulein 
Mirzl, Liederſängerin und Jodlerin. 


Kaſſenöffnung 7 Uhr. 
Aufang nb 


General - 


Entree 50 Pfg., Die Di Platz 1 Mk. 


ie Direktion. 


FTT! 
Sonntag, 10. Jannar Nachm. 3 Uhr: 


Verſamm lung 


im Maurer⸗ Amts Hauſe 


d Maurergeſellen Srüderſchaft z. Thorn. 


Tagesordnung. 
9 9 


Jahresſchluß und 


Altgeſellen⸗Wahl. 


Der Vorstand. 
Konservativer Keller. 


Heute Dienſtag: 
Wurstessen. 


Im Ultimo 
Heute Abend: Flacki. 


Nachhilfestunden 


Helene Steinicke 
Coppernikusſtr. 18. 


Für eine 


junge 


Dame, 


welche die Mädchen Gewerbeſchule zu 
beſuchen beabſichtigt, wird 


Wohnung und Beköstigung 


in einer Familie geſucht. Gef. Offerten an 


Klink » Ho8pitalitr. 6 erbeten. 99 


Eine herrſchaftl. Wohnung 
beſtehend aus 6 Zimmern nebſt Zubehör, 
I. Etage, Seglerſtr. 31, Ecke Altſtädt 
Markt, iſt vom 1. April zu vermiethen. 


Näheres daſelbſt zwei Treppen. 84 


Thalst 


Zubehör vom 


rasse 22 


1 amt: Wohnung v. 4 Zimmern 
un 


1. April ab zu vermiethen. 


PPT 
Wohnung von 2— 3 Zimmern nebſt 
Zubehör vom 1. April er. ab zu vermiethen. 


Mellienſtr. 7 E. Weber. 


€ vom Tandgerichtsdirector Herrn Kah 


ushof ſofort 


ie 


Lotterie. Ziehung zu vermiethen. 


K. F. Schliebener, Gerberſtraße 23. 


bruar 1897. 
Mk. 770 ³¹¹mꝛ . ̃² — 


FFC Steuer- 


Erlaube mir hierdurch zur Kenntniß i Erklärungs-Hefte 


zu bringen, daß ich am I. Jaunar 
ein anftändiges 

zu Abschriften der Steuer - Erklärungen 
und Vermögen-Anzeigen 


Bier- und Kaffee-Local 
für 8 Jahre ausreichend, à 60 Pfg. 


eröffnet habe, und bitte um geneigten 
vorräthig in der Buchhandlung von 


Zuſpruch. 
Wwe. Zippan, (4) Walter Lambeck. 
Zum ſofortigen Antritt wird eine 


Waldſtr. 96, 
Kassirerin 


VBäckerſtraße 39. 


103 an der Ulanen⸗Kaſerne. 
S 


9 
Backerstr. 47, III. 


da Giraud, Moditin, 
Strobaudſtraſte 4, 1. 


Couverts. 


mit Firmen-Aufdruck 
das Mille von 3 Mk. an 
Rathshuchdr. Ernst Lambeck. 


Ztg. erbeten. 


Eine alleinſt. Dame, 


Vierzig, tücht. und erfahr. 6000 Mk., w. 
m. ält. Herrn zu korreſp. E. H. Kolberg. 


2 Wohnung, 
Möbl. Zimmer 3 Zimmer, Küche und Zubehör pr, 1. April 
vermiethen. Fiſcherſtraſſe 7. zu vermiethen Bäckerstr. 47. zu vermiethen. Näheres Culmerſtr. 6, 1. 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernſt Lambeck, Thor. 


Prekempenko, Heiligegeiſiſtr. 9. 


— — 
1 Bäckerei nebſtWohnung 
Brombergerſtr. 58 vom 1. April ab z. d. 
Fedl._ mbl. Zimm. zuverm. Strobanditr, 22, 
Meine Verlobung mit dem Klempner⸗ 
meiſter Herrn Email Sehwandt erkläre 
ich hiermit für aufgehoben. 


88 


i 
D bewohnte 2. Etage, Garten: u. Schul⸗ 
ſtraßen⸗Ecke iſt ſofort oder 1. April zu 
vermiethen. Ww. Netz. 44 


88. Wohnung, 


ehend aus 6 Zimmern, III Etage, und 
ubehör Altſtädt. Markt 5 neben dem 


oder per ſpäter zu verm. 


Großer gewölbt. Keller 
etwa 20,5 Meter lang 7,8 Meter breit 
5 Meter hoch und große Parterre⸗Räume 
in der Mauerſtraße ſind zu vermiethen 


. Sultan, 
1. Etage 


beſtehend aus 4 Zimmern, Entree, Badeein⸗ 
richtung, Küche und Zubehör vom 1. April 
31 


Hedwig Fehlau. 
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Lewandowski nehme ich zurück. 


Wisniewski. 


Am 2. d. Mts. iſt ein 
engl. junger Borhund 


Mittwoch, 
Evang. 


(Tigerſarde) auf den Namen Eluto hörend, 
abhanden gekommen. Wieberbringer, er⸗ 
5 


Schaukhaus I a. d. Fähre. . 
Kirchliche Nachrichten. 


den 6. Januar 1897, 
luth. Kirche · 


8 
6½ Uhr: Abendſtunde. 
N * a imtendent Rehm. 


Evang. 
Abends */,8 Uhr: 
He 


zu Podgorz. 
Miſſionsſtunde. 
rr Pfarrer Endemann. 


17 
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